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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bterteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 8. Auguſt 


Thorner 


Uldeulſche Ze 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Graudenz: Der „ 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Auguſt. 


— Der Kaiſer landete am Montag Nach⸗ 
mittag in Cowes und fuhr ſofort nach Osborne 
in geſchloſſenem Wagen weiter. Der Kaiſer 
wurde an der Landungsbrücke vom Herzog von 
Connaught, dem General Marſhall, dem Admiral 
Commerel und dem kaiſerlichen Gefolge, welches 
vorher gelandet war, ſowie durch den General 
Sir John Me'Neill als Vertreter der Königin 
empfangen. Als Ehrengarde waren die „König⸗ 
lichen Schottiſchen Schützen“, die Leibgarde der 
Königin, aufgeſtellt. Am Dienstag begab ſich 
der Kaiſer an Bord der vor Cowes liegenden 
„Wörth“ und hielt aus Anlaß des heutigen 
Gedenktages eine Anſprache, in der er hervorhob, 
wie in dieſer Schlacht zu Beginn des Feld⸗ 
zuges Schon die Einigung der deutſchen Stämme 
zum Ausdruck gekommen. Darauf brachte der 
Kommandant Prinz Heinrich ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Gegen 10 Uhr unternahm der 
Kaiſer eine Segelpartie mit dem „Meteor“. 

— König Albert von Sachſen wird 
ſich auf Einladung des Kaiſers Wilhelm am 
2. September nach Berlin begeben, um der 
Feier des Sedantages beizuwohnen. Wie in 
der ſächſiſchen Hauptſtadt verlautet, liegt es in 
der Abſicht des Kaiſers, dem Könige Albert, 
dem letzten noch lebenden großen Heerführer 

aus dem deutſch⸗framzöfiſchen g 

des Sedantages eine beſondere Ehrung zu Teil 

werden zu laſſen. i 

A Feiern des Schlachttages 
von Spichern und Wörth haben an 
vielen Orten ſtattgefunden, u. A. in Frank 
furt a. O. eine Parade der ganzen Garniſon; 
in Weimar Feier bei dem Kriegerdenkmal in 

Gegenwart des Großherzogs und zahlreicher 

Fürſtlichkeiten, wobei der Großherzog am 

Denkmal einen Kranz niederlegte; in Kaſſel 

fand Parade der Garniſon ſtatt; Geſchütze und 

Fahnen waren bekränzt; die kaiſerlichen Prinzen 
ſahen vom Balkon des Reſidenzſchloſſes zu. 

In München fanden große Feierlichkeiten ſtatt. 

— Auf dem badiſchen Kriegervereinstage, 
der am Sonntag in Karlsruhe ſtattfand, hat 
der Großherzog von Baden eine 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 


32.) (Fortfegung.) 

Wilma ſchien Magdalenes Beſtürzung nicht 
zu bemerken; ſie ſpielte mit ihren Blumen und 
äußerte dann wie beiläufig: 

„Sie wiſſen doch, Magdalene, daß der 
Doktor in London, in der Königin Annaſtraße, 
wohnt und eine ſehr bedeutende, einträgliche 
Praxis hat?“ 

„Ja, ich hörte davon,“ ſagte Magdalene; 
„gefällt Ihnen der Doktor, Schweſter Wilma?“ 

„Wilma zuckte die Schultern. 

92 „Er gewinnt bei näherer Bekanntſchaft,“ 
> Sagte fie dann leichthin; „aber nun gute Nacht, 
Magdalene, ich muß fort.“ 

Magdalene die Hand reichend blickte ſie 
forſchend in das Geſicht des Mädchens, ein 
Ausdruck von Zweifel und Mißtrauen lag auf 

Magdalenens offenen Zügen, und Wilma 
flüſterte bittend: 

£ „Magdalene, beurteilen Sie mich nicht 
flalſch,“ und ſchlüpfte dann hinaus, Magdalene 
in Verwirrung und Unſicherheit zurücklaſſend. 
ö Was konnte Schweſter Wilma mit den 
krätſelhaften Worten „beurteilen Sie mich nicht 
flalſch,“ meinen? War es denkbar, daß es 
zwiſchen Wilma und dem Oberſten zum Bruch 
gekommen? Und wenn auch, Wilma war doch 
. nicht die Frau, welche in einem Atem eine Ver⸗ 
bindung löſte und eine neue einging. 
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Zapfenſtreich 8 n 
Muſikkorps unter Leitung des königl. Muſik⸗ 
Inſpizienten Roßberg ausgeführt werden. Die 
kirchliche Feier des Sedantages wird in Preußen 


ſchen Kriege, aus Anlaß 


längere Rede über die Erziehung des Volkes 
durch die Armee gehalten. Der Großherzog 
hat außerdem faſt gar nicht von den heutigen 
Zuſtänden geſprochen, ſondern er hat ſich meiſt 
in Rückblicken ergangen und es könnte ſogar 
auffallen, daß der Name des jetzigen Kaiſers 
von dem Großherzog nicht erwähnt wurde. 
Deſto eingehender ſchilderte der badiſche Fürft 
die Tugenden Kaiſer Wilhelms I. und ſagte 
über dieſen zuletzt folgendes: 

Stellen Sie ſich den Kaiſer vor an der Spitze des 
Heeres, begleitet von dem größten Strategen der 
Gegenwart, ja ich möchte ſagen auch der Vergangen⸗ 
heit, Moltke, von ſeinen Ratgebern, ſeinen Helden, 
von einem Staatsmann wie Bismarck, der berufen 
war, das Deutſche Reich zu begründen, von einem 
Organiſator wie Roon, von dem der Kaiſer oft ges 
ſagt hat, ihm verdanke er die gute und unvergleich⸗ 
liche Heeresorganiſation! und ſo viele andere wären 
noch zu nennen, die mitgewirkt haben. Ich beſchränke 
mich aber auf zwei Heerführer, die dem Kaiſer am 
nächſten ſtanden, den hochverehrten Kaiſer Friedrich 
und den Prinzen Friedrich Karl. Leider ſind beide 
früh heimgegangen, aber ihr treues Vorbild beſteht 
für alle Zukunft; ſolchen Geiſtern nachzuſtreben, das 
iſt die wahre Schule der Armee. 

Man ſieht, auch Fürſt Bismarck iſt kurz 
dabei weggekommen; der Großherzog ſchloß 
nicht mit dem üblichen Kaiſerhoch, ſondern mit 
einem Hoch auf Vaterland, Reich und Heimat. 

— Am Abend des Sedantages wird 
vor dem königl. Schloſſe im Luſtgarten ein 
von ſämtlichen Spielleuten und 


am Sonntag, den 1. September, in der evange⸗ 
liſchen Landeskirche ſtattfinden, nachdem nach der 
„Kreuzztg.“ unter den leitenden Behörden eine 
Vereinbarung erfolgt iſt. 

— Wie jetzt von der „Deutſchen Kolonial- 
zeitung“ gemeldet wird, hat Dr. Peters die 
ihm angebotene Stellung als Landeshauptmann 
für die Gebiete am Tanganyka⸗See angenommen 
mit der von der Regierung bereits zugeſtandenen 
Bedingung, noch einige Monate zur Heilung 
eines Augenleidens in Europa verweilen zu 
dürfen. Damit erledigen ſich wohl alle Gerüchte, 
welche ſich an die Frage der Weiterverwendung 
des verdienten Afrikaforſchers im Kolonialdienſt 
knüpfen. 


Von tauſend widerſtreitenden Gedanken be⸗ 
wegt, ſuchte Magdalene endlich ihr Lager auf, 
und als ſie am nächſten Morgen erwachte, 
ſchlug es gerade acht Uhr. Zugleich ſteckte 
Wilma den Kopf ins Zimmer und lachte hell⸗ 
auf, als Magdalene beftürzt ausrief: „Ach Gott, 
Fräulein, Sie ſind ja ſchon fix und fertig an⸗ 
gekleidet!“ n 

„Ah, Sie haben wohl geglaubt, ich würde 
mich von Ihnen ankleiden laſſen. Magdalene? 
Nein, das beſorge ich ſtets allein, machen Sie 
ſich in aller Ruhe fertig und frühſtücken Sie 
dann.“ 

„Hm, mein Poſten ſcheint eine Art Sinekure 
zu ſein,“ meinte Magdalene nun gleichfalls 
lachend. 

„Vielleicht, auf Wiederſehen, Magdalene.“ 

25. Kapitel. 

„Agnes,“ ſagte Wilma, als ſie etwa einen 
Monat nach Magdalenens Eintreffen Morgens 
mit ihrer Kuſine am Frühſtückstiſch ſaß, 
„würdeſt Du heute Abend mit mir ins Theater 
gehen?“ 

„Gewiß, Wilma, gerne; 
möchteſt Du denn ſehen?“ 

„O, daran habe ich noch nicht gedacht, ich 
möchte nur hingehen, um Doktor Winter bitten 
zu können, uns zu begleiten.“ 


„Ah ſo, wird der Doktor aber dazu die 


Zeit finden?“ 

„Ob er die Zeit finden wird?“ lachte 
Wilma. „Er läßt ſeine ſämtlichen Patienten 
im Stich, wenn er die Ausſicht hat, uns be⸗ 
gleiten zu dürfen. Er tanzt ganz nach meiner 
Pfeife, Agnes; ſollte er wider Erwarten heute 
nicht kommen, dann engagire ich für den Abend 
einen anderen Kavalier und trage Sorge, daß 
der Doktor es erfährt.“ 
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— Ueber die Begegnung zwiſchen dem 
deutſchen Reichskanzler und dem öſterreichiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Graf Goluchowski 
teilt der Berichterſtatter der „M. N. N.“ aus 
Auſſee „nach Einſicht gewechſelter Depeſchen“ 
folgendes mit: 

Am 20. Juli ſtattete der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe dem Kaiſer Franz Joſef, der in dem be⸗ 
nachbarten Iſchl Sommeraufenthalt genommen, einen 


Beſuch ab. Dieſer Beſuch war nicht ein Höflichkeits⸗ 


beſuch, ſondern durch die Beziehungen der beiden ber 
freundeten Reiche bedingt. Der deutſche Reichskanzler 
wurde wie immer vom Kaiſer außerordentlich liebens⸗ 
würdig empfangen und zur Tafel gezogen. Einige 
Tage ſpäter kam der Miniſter des Aeußeren Graf 
Goluchowski nach Iſch! und ſprach Hohenlohe tele⸗ 
graphiſch den Wunſch aus, ihn zu beſuchen. Fürſt 
Hohenlohe befand ſich an dieſem Tage auf ſeinem 
5 Stunden entfernten Jagdhauſe Wildenſee. Es war 
ihm alſo nicht möglich, rechtzeitig zurückzukehren. Der 
Hofrat Schulz teilte dies dem Grafen Goluchowski 
mit, der nach Wien zurückkehren mußte und ſeinen 
Beſuch für ſpäter anzeigte. Letzten Freitag ſagte er 
von Wien aus ſeinen Beſuch für (Sonntag) 11 uhr 
zu, wo er auch ſtattfand. Die beiden Staatsminiſter 
unterhielten ſich ſehr heiter über die anläßlich der 
erſten Verfehlung gezeitigten „ſauren Gurken“. Die 
Unterredung und der gewünſchte Gedankenaustauſch 
nahmen den befriedigendſten Verlauf. Ihre Haupt: 
aufgabe bildeten die bulgariſche und die mazedoniſche 
Angelegenheit. Fürſt Ferdinand habe angezeigt, daß 
er nach Sofia zurückkehren werde. Aus Mazedonien 
liegen, wie zur Sprache kam, beruhigende Nachrichten 
Es zeigte ſich in allen Fragen eine vollſtändige 
Uebereinſtimmung. a a 
Dagegen meldet die Wiener „Pol. Korr.“, 
die offiziöfe Beziehungen pflegt: Das Geſpräch 
des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe mit dem 
Grafen Goluchowski ſoll ſehr kurz gewährt 
haben; der Abſchied war ſehr gemeſſen. Graf 
Eulenburg, der nicht Zeuge der Begegnung 
war, übernachtete in der Villa Hohenlohe. 


— Die „Poſt“ bringt in ihrer Nummer 
208 vom 1. Auguſt eine Zuſchrift aus Kiel, 
in welcher über bureaukratiſche den Verkehr 
erſchwerende Handhabung des Betriebs⸗ 
dienſtes bei dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal Klage geführt wird. Die „Berl. 
Corr.“ bemerkt hierzu: Die Reichs verwaltung 
kann es nur mit Dank begrüßen, wenn die 
Oeffentlichkeit dem Kanale ein reges Intereſſe 
zuwendet, und wenn etwaige Mängel im 
Betriebe von den Beteiligten behufs alsbaldiger 


e 


„Wilma, wer Dich ſo ſprechen hörte, müßte 
Dich für eine abgefeimte Kokette halten!“ 

„Wer ſagt Dir, daß ich nicht wirklich eine 
Kokette bin? Aber im Ernſt, Agnes, ich hege 
eine Vermutung, welche noch der Begründung 
bedarf, und deshalb muß ich den Doktor öfters 
ſehen und ſprechen.“ 

„Und Deine Vermutung —“ 

„Beſteht darin, daß der Doktor ſich, während 
Bach mn Caſtelonu pflegte, in mich verliebt 
at!“ 


„Wilma, Du wirſt immer ſeltſamer! 
Wenn dem ſo war, müßteſt Du es doch be⸗ 
merkt haben!“ 

„Nein, das war leider nicht der Fall. Ich 
war jo vollauf mit meinen ſchweren Pflick en 
beſchäftigt, daß ich für nichts und Niema 
ſonſt Sinn und Auge hatte, und zudem iſt der 
Doktor ein Virtuoſe im Heucheln, wenn es 
gilt, ſeine Empfindungen aus irgend einer Ur⸗ 
ſache zu verbergen. Unſer beiderſeitiger Ver⸗ 
kehr in Tempelton beſchränkte ſich auf unſere 
Berufsthätigkeit. Wenn wir einmal allein 
zuſammen waren, gab es ſo Vieles in Betreff 
der Kranken zu berathen, daß eine andere 
Unterhaltung gar nicht in Frage kam. Und 
außerdem gehöre ich nicht zu Denen, welche 
ſich ſtets einbilden, Jedermann müſſe ſich für 


ſie intereſſiren.“ 


„Freilich, wenn der Doktor wirklich Neigung 


für Dich empfand, erſchien es geboten, dieſelbe 
zu verbergen,“ meinte Frau Davenant nach⸗ 
denklich. 


„Wie kommſt Du darauf, Agnes?“ fragte 
Wilma lebhaft; „er konnte doch nicht wiſſen, 
was mir Viktor Caſtelonu einſt geweſen?“ 

„Ach nein, ſo meinte ichs auch nicht. Ich 
wollte nur ſagen, daß es doch wenig paſſend 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Abſtellung zur Sprache gebracht werden. 
Wünſchenswert iſt es aber, daß dies nicht, 
wie in der Kieler Zuſchrift, in einer ganz all⸗ 
gemein gehaltenen Form geſchieht, welche zwar 
geeignet iſt, die Kanalverwaltung in ein un⸗ 
günſtiges Licht zu ſtellen, aber keine genügende 
Handhabe bietet, um den Klagen mit Erfolg 
nachzugehen. Wirkſame Abhülfe läßt ſich am 
leichteſten ſchaffen, wenn etwaige Beſchwerden 
auf beſtimmte Thatſachen geſtützt und zur un⸗ 
mittelbaren Kenntnis der zuſtändigen Behörden 
gebracht werden. Letztere werden es ſich gewiß 
angelegen ſein laſſen, derartige Beſchwerden, 
wie die „Poſt“ wünſcht, aufmerkſam zu prüfen 
und im Falle der Berechtigung für Abhülfe zu 
ſorgen. 

— Die Abſchaffung des Reichstags⸗ 
wahlrechts verlangt in einer unter dem Titel 
„An die Konſervativen aller Parteien“ in den 
„B. N. N.“ veröffentlichten Zuſchrift Graf 
Pfeil⸗Burghauß, Mitglied des Herrenhauſes. 
Er verſteht unter „Konſervativen“ alle diejenigen, 
denen „an einer geſunden Entwickelung des 
Staats lebens gelegen ſei“ und fordert ſie auf, 
ihrer wahren Meinung über das Reichs wahl⸗ 
recht Ausdruck zu geben Die Konſervativen 
ſollten, ohne ſich durch Nebenrückſichten beirren 
zu laſſen, Anträge auf Abſchaffung der geheime a 
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Wahl ftellen. Werden folde 
geſtellt, jo hätten die im Bundesrat vereinigten 


Regierungen noch andere Mittel, den Reichstag 
zweckmäßiger zu geſtalten. Sie könnten aus 
allen Landtagen Deutſchlands Deputirte einbe⸗ 
rufen und dieſen einen Reformplan für den 
Reichstag vorlegen. Da die Landtage dem 
Volke, ſchon durch die weit größere Anzahl der 
Abgeordneten, näher ſtehen als der Reichstag, 
ſo verdiene ihr Votum offenbar größere Be⸗ 
achtung als die planloſen Beſchlüſſe eines kaum 
der Zahl nach beſchlußfähigen ſogenannten 
Reichstages. — Die Ehrlichkeit des Grafen Pfeil 
iſt offenbar größer als ſeine Logik und ſein 
politiſches Verſtändnis. 

— Eine zweite Handwerker⸗ 
konferenz wird demnächſt im Anſchluß an 
die in Berlin abgehaltene Konferenz ſtattfinden, 
und zwar werden Regierungskommiſſare mit 
Deputirten der Hanſeatiſchen Handwerker⸗Ver⸗ 


geweſen wäre, wenn er am Krankenbett ſeinen 
Gefühlen freien Lauf gelaſſen hätte.“ 

„Ah, jo meinteſt Du es, nun Du magſt 

Recht haben,“ ſagte Wilma zerſtreut, und dann 
begannen ſie zu überlegen, in welches Theater 
ſie gehen wollten. 
„Laß uns ins Drurylane⸗Theater gehen,“ 
riet Frau Davenant, „das Stück, welches dort 
allabendlich gegeben wird, gefällt allgemein 
ſehr gut.“ b 

„Schön, gehen wir ins Drurylane⸗Theater,“ 
fagte Wilma aufſtehend; „ich werde durch den 
Diener ſofort eine Loge beſtellen laſſen und 
gleichzeitig eine Zeile an den Doktor ſchicken.“ 

Der Brief war raſch geſchrieben und lautete 
kurz folgendermaßen: 

„Lieber Herr Doktor! 

Wenn Sie heute Abend frei find, wür den 
Sie uns vielleicht die Freude machen, mit 
uns zu ſpeiſen, und uns dann ins Drury⸗ 
lane⸗Theater begleiten. Wir ſpeiſen wie ge⸗ 
wöhnlich um dreiviertel Sieben. Mit freund⸗ 
lichem Gruß. 

Wilma Beatrice Las celles.“ 

Als der Doktor das Billet erhielt, war er 
ſofort entſchloſſen, die Einladung anzunehmen, 
und Punkt ſechs Uhr fand er ſich in der Audley⸗ 
ſtraße ein. 

Im Allgemeinen war der Doktor den Tafel⸗ 
freuden nicht abhold; aber heute hatte er kaum 
einen flüchtigen Blick für den reich beſetzten 
Tiſch, und nur mechaniſch verzehrte er die vor⸗ 
züglich zubereiteten Speiſen, die der Diener 
ihm bot, denn all' ſeine Gedanken und 
Empfindungen konzentrirten ſich auf Wilma, 
die in einem bernſteinfarbigen Atlaskleide mit 
reicher Spitzendrapirung entzückend aus ſah. 

(Fortſetzung folgt.) 


einigungen in Lübeck zu einer Beratung zu: 
ſammenkommen. 

— Der richtige Schildbürgerſtand⸗ 
punkt kam kürzlich in der Altmark zum Vor⸗ 
ſchein aus Anlaß der Frage, ob auf der Elb⸗ 
brücke in Wittenberge, welche die Altmark mit 
der Priegnitz verbindet, der Brückenzoll aufge⸗ 
hoben werden ſoll. Der Landratsamtsverweſer 
des Kreiſes Weſtpriegnitz hatte ſich in einem Geſuch 
um Aufhebung dieſes Zolles an den Miniſter des 
Innern gewandt und den Landrat des benachbarten 
Oſterburger Kreiſes erſucht, ſich ihm hierin an⸗ 
zuſchließen. Hierauf erfolgte die Antwort, „daß 
der Kreis Oſterburg ablehnen müſſe, ſich für 
die Aufhebung zu verwenden, da der Verkehr 
und in Folge deſſen zu viel Geld aus dem 
Kreiſe Oſterburg herausgehe“! 

— Am 1. Oktober d. J. werden es 10 Jahre 
her fein, daß das erſte der Arbeiterverſicherungs ⸗ 
geſetze, welche die Auszahlung von 
Renten verfügte, ſeinem materiellen Inhalt 
nach in Kraft trat. Es iſt deshalb interejjant, 
zu ſehen, wie ſich die Rentenzahlung ſeit jener 
Zeit entwickelt hat. Nach dem letzten Aus weis 
der Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften beträgt die Zahl der auf Grund des 
Unfallverſicherungsgeſetzes Renten beziehenden 
Perſonen über 200 000. Dazu kommen nun 
noch diejenigen Rentenempfänger, die auf Grund 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung renten⸗ 
berechtigt geworden ſind. Man wird nicht 
fehlgehen, wenn man die Zahl derjenigen 
Perſonen, welche auf Grund der Arbeiter- 
verſicherungsgeſetze Renten beziehen, gegenwärtig 
auf etwa eine halbe Million annimmt. 

— Nach einer Meldung der „Volkszeitung“ 
ſollen die Frauen fortan für den 
Apothekerberuf zugelaſſen werden. 

— Der Kolonialtabak aus den 
deutſchen Kolonien hat nach dem Jahresbericht 
des Berliner Aelteſtenkollegiums die Er: 
wartungen, die auf ihn geſetzt wurden, noch 
nicht erfüllt, man rechnete darauf, daß aus den 
deutſchen Kolonien Tabak kommen wird, welcher 
als Deckblatt den Sumatra⸗Tabak erſetzen kann; 
aber leider ſind bis jetzt die Anſtrengungen der 
Pflanzer nur mit ſehr geringem Erfolg gekrönt 
geweſen. Die deutſchen Kolonial⸗Tabake ließen 
ſich bis auf vereinzelte Ausnahmen noch nicht 
mit Vorteil als Deckblatt verwenden; nur der 
im letzten Jahr aus Kamerun eingetroffene Bi⸗ 
bundi⸗Tabak macht eine Ausnahme und berechtigt 
zu beſſeren Hoffnungen. 

L Ueber den Schnapshandel in 
Kamerun wird in dem 80. Jahresbericht 
der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft zu Baſel 
für das Jahr 1894 lebhafte Klage geführt. 
Inſpektor Oehler ſchreibt darin mit Bezug auf 
das deutſche Schutzgebiet: Sehr ſchmerzlich 
iſt die immer weitere Ausdehnung des Schnaps⸗ 
handels in Kamerun. Der Schnaps, dieſes 
unheilvolle Zerſtörungsmittel allen Fortſchrittes 
und aller Kultur, dringt immer tiefer in die 
Volksſchichten ein, und der mächtige Götze im 
Lande iſt bereits der Schnaps. Derſelbe be⸗ 
herrſcht das ganze öffentliche und private Leben 
nicht weniger als vor Zeiten der Geheimbund 
und der Gottesdienſt. Es iſt leider zu fürchten, 
daß die Bewohner Kameruns in dem Maße, 
als der Branntweinhandel gedeiht, moraliſch, 
phyſiſch und wirtſchaftlich zu Grunde gerichtet 
werden.“ 

— — 


Kriegs-Skizzen. 


Von Bruno Garlepp. 
Unber. Nachdruck verboten. 


1. 
Weißenburg und Wörth. 
(Fortſetzung.) 

In Fröſchweiler, dem Hauptquartier der 
Franzoſen, hatte die Schlacht bei Weißenburg am4. 
Auguſt und der für die Douay'ſche Diviſion 
unglückliche Ausgang des Kampfes keine Beſorgnis 
erregt. „Es iſt nichts,“ hieß es, „Douay hat zu früh 
angegriffen, ſeine Diviſion hat ſich zurückziehen 
müſſen. Wir werden dieſe Deutſchen im Sturm 
über den Rhein jagen.“ Aber wo iſt der 
Rhein? Keiner weiß den Weg dahin, man hat 
keine Karte von Elſaß, nur von Brandenburg, 
Pommern und Schleſien, wo man Siege er⸗ 
ringen will. Niemand erwartet nach dem 
Kampfe eine Schlacht in den nächſten Tagen, 
die „affenartige Geſchwindigkeit“ der Preußen 
iſt ja nur ſcherzhaft zu nehmen, ihre Kriegs⸗ 
tüchtigkeit ſteht weit hinter der von den „erſten 
Soldaten der Welt“ zurück. Ach, aber wie 
hatte ſich ſchon die franzöſiſche Armee gezeigt! 
Proviant erhielt ſie entweder garnicht oder 
ſpärlich, ſo daß ſich bereits ganze Diviſionen 
plündernd in der Gegend umhergetrieben hatten, 
die Offiziere mit — in Wörth erzählt man 
dies noch heute. 


Plötzlich hieß es am 6. Auguſt früh 11 
Uhr, daß die Deutſchen mit allen Kolonnen 
gegen Wörth anrückten. Große Verblüffung! 
Aber die Verſchanzungen ſind uneinnehmbar, 
ſind furchtbar. Indeſſen was geſchieht? Die 
heſſiſchen 11. Jäger, die Thüringer aus Preußen, 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer von Oeſterreich beſuchte in Iſchl 
am Dienstag Vormittag den König und die 
Königin von Rumänien. — Der König von 
Rumänien empfing den Miniſter des Aeußeren 
Graf Goluchowski und den deutſchen Botſchafter 
Graf zu Eulenburg. 

Rußland. 

Ueber den Zuſtand des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers hat ſich Profeſſor Leyden ſehr peſſimiſtiſch 
geäußert. Er ſoll erklärt haben, daß auf eine 
Geneſung nicht zu rechnen ſei und daß der 
Großfürſt ſofort das ungeſunde Peterhof ver⸗ 
laſſen müſſe, weil die feuchten Abende auf den 
Zuſtand desſelben einen ungünſtigen Einfluß 
ausüben würden. In Folge dieſer Erklärung 
wurde die Reiſe nach Kopenhagen beſchleunigt. 

Italien. 

Der Senat begann am Montag die Be⸗ 
ratung der Maßnahmen des Finanz⸗ und 
Schatzminiſteriums. Es wurden mehrere Reden 
gehalten, auf welche der Finanzminiſter Boſelli, 
der Schatzminiſter Sonnini und der Miniſter⸗ 
präſident Crispi antworteten. Dienstag begann 
die Beratung der einzelnen Artikel. 

Frankreich. 

Die Einrichtung der Schülerbataillone, d. h. 
die militäriſche Gliederung der Volksſchüler, die 
vor anderthalb Jahrzehnten in Frankreich allge⸗ 
meinen Jubel erregte und große Hoffnungen 
auf die kriegeriſche Tüchtigkeit des heranwachſenden 
Geſchlechts wachrief, iſt ſeit längerer Zeit ſchon 
in Mißachtung verfallen und nun endgiltig 
aufgegeben. Nächſtens wird das Material der 
Pariſer Bataillone verfleigert. Es beſteht u. a. 
aus 10 000 Flinten, 9000 Torniſtern, 
600 Gürteln, 70 Pickelflöten, 100 Signal: 
hörnern, 100 Trommeln, 80 Unteroffiziersdegen 
und 100 Säbeln. 

Ueber das Attentat gegen den Kohlengruben⸗ 
beſitzer Vuillemin in Nordfrankreich wird offiziös 
gemeldet, die amtliche Unterſuchung ſcheine zu 
ergeben, daß der Attentäter Decoux nicht 
Anarchiſt war, daß es ſich vielmehr doch um 
perſönliche Rache handle. Dagegen wird dem 
„Temps“ berichtet, man nehme an, daß der 
Attentäter Clemens Decoux Mitſchuldige habe. 
Das Attentat gegen den Minendirektor Vuillemin 
ſei nicht ein Werk perſönlicher Rache, ſondern 
eine That der Anarchiſten. Auf drei verdächtige 
Individuen werde gefahndet. 

Bulgarien. He 

Zur Lage meldet Radoslawows Organ, der 
Metropolit Clement habe ſich in Petersburg 
verpflichtet, für die Thronentſagung Ferdinands 
zu Gunſten des orthodox zu taufenden Boris 
zu wirken. Dafür ſei allerdings die Aner⸗ 
kennung von Boris nicht verſprochen worden, 
ſondern daß Rußland nach Einſetzung einer 
ruſſophilen Regentſchaft gegen die Abtretung 
des Thrones proteſtiren wolle und die Regent⸗ 
ſchaft beſtimmt werden ſolle, Boris ſeinen 
Eltern zuzuſenden. 

Fürſt Ferdinand begab ſich am Montag 
von Karlsbad auf die Beſitzungen ſeines 
Bruders Philipp von Coburg in Ungarn und 
wird noch im Laufe dieſer Woche in Ebenthal 
erwartet, um von dort mit ſeiner Gemahlin 
und dem Prinzen Boris nach Scfia zurückzu⸗ 
kehren. 

Gegenüber den lautgewordenen Zweifeln, ob 
die ruſſiſche Kundgebung in Sachen Bulgariens 
amtlicher Natur ſei, erfährt der Berliner 
— nn nn nn nn nn en } 
Meiningen und Coburg⸗Gotha vom 32. und 
95. Regiment eilen, bis an die Bruſt im 
Waſſer, unter Granatfeuer durch den Sauer⸗ 
bach, der Herzog von Meiningen jelbft 
hält im heftigſten Feuer und ſpornt ſeine Ge⸗ 
treuen an. Dreimal wirft ihnen der Feind 
von Gunſtädt her große Infanteriemaſſen ent⸗ 
gegen, aber ſie werden geſchlagen. Plötzlich 
ſprengen hinter einem Verhau zwei franzöſiſche 
Küraſſierregimenter hervor, fie wollen die 


Thüringer und Heſſen in Grund und Boden 


ſtampfen. Raſch eilt Letzteren das Bataillon 
Below vom 80. Regiment zu Hilfe. Der 
Erdboden zittert, immer näher, bis auf 50 
Schritt, brauſen die Geſchwader heran, da: 
„Schnellfeuer!“ und die Eliteküraſſiere ſind 
wie weggeblaſen. Der kommandierende Oberſt 
kommt im Weinkrampf allein bei den Deutſchen 
an. Unaufhörlich ſchreit er: „Ich will nicht 
mehr leben! Laßt mich auch ſterben!“ 

Aber ſchon ſtürmen neue Küraſſiere und 
Lanciers den Thüringern in den Rücken. 

Hurrab, wie fliegen ihnen die 13. Huſaren 
entgegen! Die Franzoſen werden vernichtet. 
Weiter geht die Schlacht über Berg und 
Thal, bis ſich bei Elſaßhauſen ein ge⸗ 
waltiger Kampf entſpinnt. Hier ſtehen 60 
Kanonen und Mitrailleuſen nebſt mehreren 
Diviſionen, beſonders Turkos und Zuaven. 
General v. Boſe wird in die Hüfte ge⸗ 
ſchoſſen, er achtet es nicht, ſein Sohn, 
der Rittmeiſter, fällt verwundet, aber vor⸗ 
wärts ſtürmt man mit Hurrah, doch ohne 
Salve. Die Franzoſen müſſen fliehen. 
Drei Küraſſier⸗, ein Huſaren⸗ und ein Chauſſeur⸗ 
Regiment ſollen ſich für ſie opfern. Vergebens! 
Vor den dünnen, aber furchtbaren Linien der 


Berichterſtatter des „Hamb. Korreſp.“ zuver⸗ 
läſſig, daß die bekannte Note direkt aus dem 
Auswärtigen Amt in St. Petersburg lancirt 
worden iſt. 

Aſien. 

Der Hungerkrawall in der perſiſchen Stadt 
Täbris iſt noch nicht beendet. Am Sonntag 
demolirte der Pöbel das Haus des Kaimakams, 
welchem die Zuſtände, welche die Brotkrawalle 
veranlaßten, zugeſchrieben werden. Der Kaimakam 
reichte ſeine Entlaſſung ein, worauf die Behörden 
eine Herabſetzung des Brotpreiſes bis zum 
nächſten Tage verſprachen. Die Aufregung 
dauert fort. Viele Frauen flüchteten in das 
Haus des ruſſiſchen Konſuls. Die Bazare ſind 
geſchloſſen. 

Zu den Chriftenverfolgungen in China 
meldete Sir William Robinſon, der Gouverneur 
von Hongkong, am 4. d. M. telegraphiſch an 
den Staatsſekretär der Kolonien, der Biſchof 
habe ihm mitgeteilt, daß die Unruhen in Kut⸗ 
ſcheng, 100 Meilen nordweſtlich von Fou ⸗tſchau, 
ausgebrochen find. Fünf Miſſionsſchweſtern 
ſind ermordet, fünf verwundet worden. Die 
Familie des Geiſtlichen Steward, aus fünf oder 
ſechs Perſonen beſtehend, wird vermißt. Ein 
ſpäteres Telegramm des Gouverneurs teilt mit, 
daß Steward, deſſen Frau und Sohn und 
ſieben andere Perſonen ermordet ſind. Die 
chineſiſche Botſchaft erhielt ein Telegramm, 
welches angiebt, daß auf der Miſſionsſtation 
Whaſang, Provinz Fokiau, fünf Perſonen ge⸗ 
tötet und verwundet worden ſind. 

Afrika. 

Aus Tanger liegen ſichere Nachrichten über 
die Erledigung des Zwiſchenfalls, der aus der 
Ermordung Rockſtrohs entſtanden iſt, noch nicht 
vor. Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ und das 
Schulſchiff „Stoſch“ haben die Rbede Tangers 
verlaſſen, um ſich zunächſt nach Cowes zu be 
geben. Das Panzerſchiff „Hagen“ und der 
Kreuzer „Marie“ bleiben vor der Hand noch 
dort. Die Auszahlung der Entſchädigungs⸗ 
fumme, die, wie die „Poſt“ hört, den ange⸗ 
gebenen Betrag von 170 000 Franken voraus⸗ 
ſichtlich überſteigen dürfte, wird jeden Augen⸗ 
blick erwartet. Der Kondukt, der das Geld an 
die Küſte bringt, iſt von Caſablanca aufge⸗ 
brochen. Ob und wie weit eine Beſtrafung der 
Mörder zu erlangen ſein wird, iſt ſchwer zu 
beurteilen. 

Amerika. 

Gegen den New⸗Yorker Polizeipräſidenten, 

Rooſevelt, war ein Attentat geplant. Ein an 


ihn adreſſirtes Packet, welches eine Höllen⸗ 
maſchine enthielt, wurde im Poſtamte zeitig 


genug entdeckt, um deſſen Abſendung zu ver⸗ 
hindern. Die Höllenmaſchine beſtand aus 
ſcharfen Patronen, die vermittelſt eines Zünd⸗ 
fadens mit einem Packet Streichhölzer ver⸗ 
bunden waren, welche durch Sandpapier ent: 
zündet werden ſollten. Nach der Meldung der 
„Zentral News“ ſollen die rückſichtsloſen Maß⸗ 
nahmen, welche Rooſevelt in ſeiner Eigenſchaft 
als Vorſitzender des Polizeirats zur ſtrengen 
Ausführung der Sonntagsgeſetze getroffen hat, 
viel böſes Blut erregt haben und die Abſendung 
der Höllenmaſchine ſei auf die Wut über ſein 
Vorgehen zurückzuführen. 

Aus Kuba iſt nach Paris eine merkwürdige 
Meldung gelangt. Da die Auffſtändiſchen 
durch Zerſchneiden der Drähte den Telegraphen⸗ 
dienſt unmöglich machen, hat Martinez Campos 
um Mittel gebeten, um die optiſchen Tele⸗ 
graphenſtationen zu vermehren, mit denen jetzt 
——— 
Deutſchen liegen in wenig Augenblicken die 
ſtolzen Reiter wie hingemäht — die geſammte 
Reiterei Mac Mahons exiſtirt nicht mehr. 

Auf dem linken Flügel hat General 
v. d. Tann zu ſeinen Bayern geſagt: „Kinder, 
laßt nur nicht die Pfeife ausgehen!“ Mit 
Hurrah antwortete man ihm und ſchlägt den 
Feind. Großes Entſetzen hatte auch die 
württembergiſche Reiterbrigade v. Scheler 
verbreitet. Sie machte den Kehraus, ſtürzte 
auf der Reichhofener Straße auf die Fliehenden, 
eroberte eine Batterie, die Kriegskaſſe und das 
Zeltlager Mac Mahons. 

Die Entartung der Franzoſen auf der 
Flucht war beiſpiellos. Mac Mahon ſelbſt, 
der „Geſchlagene von Wörth“ befand ſich in 
einem wüſten Knäul. Er war in furchtbarer 
Aufregung und ſchlug mit dem Degengefäß 
um ſich; dann beruhigte er ſich und ertheilte 
einige Befehle zum Rückzug. 

In Fröſchweiler aber ſanken ſich die deutſchen 
Brüder in die Arme. Die Sieger von Chlum 
ſagten: „So furchtbar war die Stellung 
Benedeks nicht!“ Da reitet „Unſer Fritz“ 
durch den Ort, nicht wie ein eherner Cäſar, 
ſondern wie ein warmfühlender Armin. Ein 
prächtiger Reiterzug folgt ihm, Spaliere, 
Trommelwirbeln, Hurrah und Siegeslieder 
ringsum. „Wie gefallen Dir die ſüddeutſchen 
Brüder, mein Sohn?“ fragt einen 47er der 
Kronprinz, der in den beiden Schlachten hohes 
Feldherrntalent bewieſen hat. „O ganz gut, 
Königliche Hoheit,“ iſt die Antwort, „aber ſe 
wöll'n man immer vörup, und dat können wir 
doch nicht lüden.“ Lachend ritt der Reiterzug 
davon bis hinter das Dorf, wo die Feldmuſiken 
ergreifende Lobgeſänge anſtimmten. 


die Verbindung zwiſchen Manzanillo und 
Bayamo aufrecht erhalten wird. Es ſollen 
dann nach Holguin, Victoria la Tunas und 


Puerto Principe Verbindungen geſchaffen 

werden. 

————— 
Provinzielles. 


i Ottlotſchin, 6. Auguſt. In der letztvergangenen 
Nacht haben zwei Spitzbuben aus dem unverſchloſſenen 
Stalle des hiefigen Gaſthofbeſitzers Herrn Auguſt Dola- 
towski den dort ſchlafenden beiden Leuten, einem 
Knechte und einem Maurerlehrling, jedem eine Taſchen⸗ 
uhr und außerdem dem einen vier Hemden und dem 
andern drei Hemden geſtohlen. Der eine Spitzbube 
iſt gleich heute früh gefaßt und an das Königl. Amts⸗ 
gericht zu Thorn abgeſchickt worden. Der andere hatte 
ſich in ein dichtes Weidengebüſch an der Weichſel ge- 
flüchtet und wurde erſt im Laufe des Nachmittags 
ergriffen; vorläufig wurde er in die hieſige Amtszelle 
gebracht. Die geſtohlenen Sachen wurden im Weiden⸗ 
gebüſch gefunden. Außerdem wurde bei dem hieſigen 
Einwohner Zakrzewski ein Sack Betten beſchlagnahmt, 
die die beiden Diebe dort verkauft hatten. Nach dem 
Eigentümer der Betten wird geſucht. 1 

d Schwetz, 5. Auguſt. Der heutige hier abge⸗ 
haltene Kram, Vieh- und Pferdemarkt zeigte große 
Leere. Flotter Handel wurde noch auf dem Viehmarkt 
entwickelt. Faſt ſämtliche Leute, die Vieh verkauften, 
mußten es wegen Weidemangel, der beſonders auf der 
Höhe ſich ſehr bemerkbar macht, thun. 

Schwetz, 5. Auguſt. Eine weſtpreußiſche Zeitung 
brachte unlängſt von hier die etwas ſenſationell ge⸗ 
färbte Mitteilung, „daß die Frau Kaufmann Pommer 
durch Splitter ihres Augenglaſes beide Augen fi 
verletzt, und daß derſelben in der Klinik zu Danzig 
das eine Auge herausgenommen worden und keine 
Hoffnung vorhanden ſei, auch das andere zu erhalten.“ 
— Dieſe Mitteilung iſt maßlos übertrieden und hat 
die auswärtigen Angehörigen der Frau P. in große 
Beſtürzung verſetzt. Thatſache iſt nur, daß Frau P. 
ſich durch Glasſplitter ein Auge verletzt hat, das andere 
aber vollſtändig unverfehrt geblieben iſt, und daß das 
verletzte Auge in der Klinik zu Danzig weder heraus⸗ 
genommen worden noch ſonſt zu Beſorgniſſen Anlaß 
giebt, vielmehr nach dem Ausſpruch des Herrn 
Dr. Schneller die Heilung des verletzten Auges ohne 
jegliche Operation gut vor ſich geht. 

Strasburg, 5. Auguſt. Geſtern feierte der hieſige 
Turnverein fein 10jähriges Beſtehen durch feſtlichen 
Umzug, Konzert und verſchiedene Turnvorführungen. 
Die Feſtrede mit Kaiſerhoch hielt Herr Rektor Henſel. 
Der Mitbegründer des Vereins, Herr Ladwig aus 
Berlin, Ehrenmitglied des Vereins, war auch erſchienen 
und verteilte die Preiſe an die drei Turner Bachorski, 
Polomski uud Schey. Ein Tanz beſchloß das Feſt. 

Graudenz, 6. Auguſt. Da die Fleiſcher dem 
hieſigen Oeamtenverein den Rabatt gekündigt haben, 
und zwar in einer den Verträgen zuwiderlaufenden 
Weiſe, da ſie den Rabatt noch hätten bis zum 31. 
Dezember gewähren müſſen, ſo wird der Vorſtand 
mit dem Roſenberger landwirtſchaftlichen Verein 
wegen Einrichtung einer Fleiſch⸗ und Wurſt waren⸗ 
Filiale in Graudenz in Verbindung treten. 

Elbing, 7. Auguſt. Auf der Speicherinſel iſt 
bereits mit den Fundamentirungsarbeiten zum Bau 


elner Obſtweinkelterei begonnen worden, die in der 
Nähe des Elvingfluſſes i ſtädtiſchen Bade⸗ - 


anftalt zu ſtehen kommen fol. 5 

Bromberg, 5. Auguſt. Heute Nachmittag gegen 
5 Uhr ſtürzte von einem vier Stock hohen Gerüfte 
eines Hauſes am Friedrichsplatz der Zimmermann 
Erdmann aus Kl. Bartelſee auf das Trottoir hinab; 
er ſchlug mit dem Kopfe auf die Steine auf und zog 
ſich eine Zertrümmerung der Schädeldecke zu. In be⸗ 
wußtloſem Zuſtande wurde er nach dem ſtädtiſchen 
Lazaret geſchafft. An ſeinem Aufkommen wird ger 
zweifelt. 

Konitz, 5. Auguſt. Ein „Monarch“, wie der 
Volksmund draſtiſch die von der Hand in den Mund 
lebenden Pennbrüder bezeichnet, wurde vor einigen 
Tagen von einem Gaſthofbeſitzer in Drausnitz in deſſen 
Scheune im Stroh liegend betroffen. Als der Fremde 
barſch angefahren wurde, entſchuldigte er ſich in der 
höflichſten Weiſe und entpuppte ſich bei Darreichung 
ſeiner Papiere als ein früherer Oberwachtmeiſter der 
Gendarmerie, der durch den Trunk zum Strolch 
herabgeſunken war. Der Gaſtwirt ließ den Mann, 
dem das Leben ſo wenig von ſeinen Hoffnungen erfüllt 


hat, unbehelligt laufen. 
Flatow, 3. Auguſt. Herr Lehrer Ziolkowski von 


hier pflanzte am 6. Mai ein Dutzend Kartoffelkeime 


— ——— nn] 
„6000 Gefangene gemacht, 2 Adler, 
8 Mitrailleuſen und 35 Geſchütze erobert,“ 
verkündeten dem jubelnden Deutſchland die 
Depeſchen, und an allen Orten ſang man das 
Lied von Kladderadatſch⸗Dohm, das Helmerding 
zuerſt im Berliner Wallnertheater vorgetragen 
hatte: 
N „Unſer Königsſohn von Preußen, 
riedrich Wilhelm thut er heißen, 
chlug bei Wörth den Allerwerthſten, 
Der Franzoſen Hochgeehrtſten 
Mac Mahon, Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon. 
Seine groben Kugelſpritzen 
Konnten ihm doch all' nichts nützen, 
Seine feinen Mitrailleuſen 
Sind das reine Blech geweſen, 
Mac Mahon, Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon. 
Seine Turkos, ſeine Zuaven, 
Des Tyrannen rohe Sklaven, 
Seine wilden Söldnerſchaaren 
Trieb das deutſche Schwert zu Paaren, 
Mac Mahon, Mac Mahon! 
Fritze kommt und hat ihn ſchon.“ 
In Paris aber ſchwelgte man in Wonne, 
denn hier wurde folgende Depeſche verbreitet: 
„Großer Sieg! 


Prinz Friedrich Karl, 75 Kanonen erbeutet, 
Landau in unſeren Händen.“ Wie mit einem 


Schlage ſchwamm die Stadt in wahnſinniger 


Begeiſterung. Die Marſeillaiſe wurde in allen 
Straßen geſungen, und auf der Börſe entſpann 
ſich ein Verzweiflungskampf zwiſchen Hauſſe 
und Baiſſe. 

Aber die Wahrheit ſollte um ſo furchtbarer 
an den Tag kommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


70,000 Franzoſen gegen 
120,000 Preußen, 25,000 Gefangene, darunter 
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— ohne Kartoffeln — in ein Gartenbeet. Sämtliche 
Keime gingen auf, blühten und ſetzten Knollen an. 
Als ſie geſtern herausgenommen wurden, fand man 
auf einem Raum von kaum einem Quadratmeter 97 
große, einige bis ½ Pfd. ſchwere Kartoffeln; die 
kleinen, wie Nüſſe und Wallnüſſe ſind nicht gezählt. 

Landsberg a. W., 4. Auguſt. Dieſer Tage iſt 
die Frau des Lehrers Schmidt in Freyberg unter 
eigentümlichen Umſtänden geſtorben. Da die Sektion 
der Leiche ergab, daß ſich die Frau unmöglich ſelbſt 
das Leben genommen haben könne, ſo wurde der 
Mann der Verſtorbenen unter dem Verdacht des 
Gattenmordes verhaftet. 

Rogowo, 5 Auguſt. Herr Guſtav Schwarz von 
hier hatte den japaniſchen Feldmarſchall Yamagata 
im November v. J. zu ſeinem Siege über die Chineſen 
beglückwünſcht und erhielt zu ſeinem größten Erſtaunen 
am 28. v. M. einen vom Feldmarſchall am 27. Juni 
in Tokio zur Poſt gegebenen Brief, in welchem eine 
Viſitenkarte lag mit der Aufſchrift: „Le Marechal 
Comte Yamagata“, Auf der Rückſeite war die Karte 
mit einigen japaniſchen Schriftzeichen verſehen und 
beigefügt waren außerdem einige wertvolle Brief⸗ 
marken des Japanerreiches. 

Juſterburg, 5. Auguſt. Am verfloſſenen Dienstag 
kehrte die Gattin eines Kaufmannes von Cranz nach 
hierher zurück. Die Dame hatte Flundern mitgebracht 
und gab von denſelben mehrere an eine befreundete 
Familie ab. Nach dem Genuß von Flundern ſind in 
beiden Familien zuſammen 6 Perſonen bettlägerig 
erkrankt. Ein Kind ſchwebte in Lebensgefahr. Die 
Patienten haben bis fünf Tage das Bett hüten 
müſſen. Die hinzugezogenen beiden Aerzte erklärten 
übereinſtimmend, daß die Erkrankungen auf Vergiftung 
durch den Genuß der Flundern zurückzuführen find, 

Memel, 4. Auguſt. Dem Theaterdirektor Emil 
Hannemann iſt das hieſige Stadttheater für die 
Saiſon 1895/96 für eine Reihe von 49 bis 50 Vor⸗ 
ſtellungen verpachtet worden. Es hatten ſich nicht 
weniger als 21 Direktoren beworben. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Auguſt. Sin 
furchtbares Feuer hat in der Nacht zum 2. Auguſt 
den 9 Kilometer von Proſtken belegenen 4000 Ein⸗ 
wohner zählenden ruſſiſchen Marktflecken Grajewo zum 
Teil zerſtört. 41 größtenteils maſſive Wohnhäuſer, 
darunter auch die Apotheke und das erſte Gaſthaus, 
find ein Raub der Flammen geworden. Etwa ſechzig 
Familien ſind obdachlos geworden und dem größten 
Elend ausgeſetzt; viele Perſonen haben beim Bergen 
der Sachen entſetzliche Brandwunden davongetragen. 
Trotz der umfaſſendſten Löſchhilfe, die zum großen 
Teile der ſachkundigen Leitung des von Proſtken mit 
der dortigen freiwilligen Feuerwehr herbeigeeilten 
Schmiedemeiſters Herrn H. zu danken war, gelang es 
erſt gegen Mittag des nächſten Tages, das Feuer zu 
dämpfen. 
beim Bergen eines Spirituslagers große Diebſtähle 
aus, indem fie die Fäſſer einſchlugen und ihres In 
halts beraubten. Die Offiziere mußten mehrere trunkene 
Soldaten verhaften. Die in letzter Zeit ſchon von 
mehreren Bränden heimgeſuchte Bevölkerung von G. 
befindet ſich in umſo größerer Aufregung, als mehreren 
wohlhabenden Kaufleuten anonyme Drohſchreiben zu- 
gegangen ſind, welche die Einäſcherung des ganzen 
Ortes in Ausſicht ſtellen. Das Feuer iſt auf Brand⸗ 
ſtiftung zurückzuführen. 7 


ir Tborn, 7. Auguft. 

e lLandwirtſchaftskammern.] 
Durch Allerhöchſte Verordnung vom 3. d. Mts. 
werden für die Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Brandendurg, Poſen, 
Schleſien, Sachſen und Schleswig⸗Holſtein und 
für die Regierungsbezirke Kaſſel und Wiesbaden 
auf Grund der gleichzeitig Allerhöchſt genehmigten 
Satzungen Landwirtſchaftskammern errichtet. 

— [Wegen unbefugter Offen⸗ 
barung des Inhalts einer Steuer⸗ 
erklärung] iſt in Kiel ein Mitglied einer 
Voreinſchätzungskommiſſion in Strafe genommen 
worden. Er hatte einem ihm befreundeten 
Zenſiten, bevor ihm das Reſultat der Ein⸗ 
ſchätzung amtlich bekannt gegeben war, mitge⸗ 
teilt, daß er zwei Stufen höher gekommen ſei 
und dieſes Ereignis wohl hätte vermeiden 
köanen, wenn er feine Schulden richtig ange⸗ 
geben hätte. Auf Antrag der königl. Re⸗ 
gierung zu Schleswig wurde gegen den Be⸗ 
treffenden das Strafverfahren eingeleitet. 

— [Seemannshaus.] Von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich iſt die Anregung 
zur Erbauung eines ſolchen ausgegangen; es 
find von dem Hofmarſchall Frhrn. v. Seckendorf 
Rundſchreiben an die Ortsbehörden ergangen 
mit dem Geſuch, ihm Namen von Perſonen 
anzugeben, welche geneigt ſein möchten, das 
Unternehmen durch Beitritt zu unterſtützen. 
Hoffentlich werden ſich auch hier Perſonen 
finden, welche ſich an dem patriotiſchen Unter⸗ 
nehmen mit Beiträgen beteiligen. 

— [Die Einlöſung der Loſel zur 
2. Klaſſe 193er Pteußiſcher Lotterie muß bis 
Donnerstag, abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts auf das Los erfolgen. 

— [Neue Tarife.] Die Direktion der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn teilt gleichzeitig 
Namens der beteiligten Verwaltungen mit, daß 
am 15. September die von Stationen der 
Moskau⸗Breſter, Südweſt und Weichſel Eiſenbahn 
über Mlawa Illowo nach Danzig und Neufahr⸗ 
waſſer geltenden Tarife außer Kraft treten. 
Wegen der am 16. September zur Einführung 
kommenden neuen Tarife wird demnächſt be⸗ 
ſondere Bekanntmachung erlaſſen werden. In⸗ 
zwiſchen wird über die Höhe der neuen Fracht⸗ 
ſätze von ihrem Tarifbureau in Danzig Auskunft 
erteilt. . 

— [Wechſelſtempelſteuer.] Die im 
Auslande ausgeſtellten, nur im Auslande zahl 
baren trockenen Wechſel ſind fortan ohne 
Weiteres als von der Wechſelſtempelſteuer befreit 
anzuſehen. 

— [Veränderungen im Kaſſen⸗ 
weſen.] Durch die königliche Verordnung 
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Die dort ſtationirten Dragoner führten 


vom 22. Januar 1894 iſt den Gemeinden und 
April 
1895 ab die Verpflichtung auferlegt, in itren 
Einzelerhebung der ſämtlichen 
direkten Staatsſteuern, der Domänen», Renten: 
Grundſteuer⸗Entſchädigungsrenten, 
ſowie die Abführung der erhobenen Beträge an 
die zuſtändigen Staatskaſſen ohne Vergütung 
Die ſeitherigen 516 Steuerkaſſen 


ſelbſtſtändigen Gutsbezirken vom 1. 
Bezirken die 


bank⸗ und 


zu bewirken. 
in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen und Rheinland find 
aufgehoben und an deren Stelle 188 Kreis⸗ 
kaſſen eingerichtet worden. Von den ſeitherigen 
252 Kreiskaſſen in den öſtlichen Provinzen ſind 
9 eingezogen und 243 beibehalten worden. 
Demnach beträgt jetzt die Geſamtzahl der Kreis: 
kaſſen in der Monarchie 432. Von den bis⸗ 
herigen 370 etatsmäßigen Vollziehungsbeamten 
bei den genannten Kaſſen ſind einſtweilen 158 
Beamte beibehalten. Mit dem Uebergange der 
Geſchäfte der Einzelerhebung der direkten 
Steuern auf die Gemeinden haben ſich die 
Geſchäfte der Kreiskaſſen weſentlich verringert 
und zum Erſatz dafür ſollen nach Anordnung 
des Herrn Finanzminiſters vom 1. April 1896 
ab die Zahlungen der Penſionen an die Zivil⸗ 
penſionäre und der Wittwen⸗ und Waiſengelder, 
ſowie die Rechnungslegung auf die Kreiskaſſen 
übergehen. Bisher wurden dieſe Zahlungen 
von den Kreiskaſſen nur im Auftrage der Re⸗ 
gierungshauptkaſſe beſorgt, welcher die Rechnungs⸗ 
legung oblag; die Buchführung war alſo 
doppelt. Durch die Entlaſtung der Regierungs- 
hauptkaſſen werden vorausſichtlich einige Buch⸗ 
halterſtellen überflüſſig werden. 

— [Der Rendant! der Kreis⸗Kommunal⸗ 
und Kreisſparkaſſe, Herr Neuber, hat die Kaſſen⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

— [Die großen Pionierübungen 
der Bataillone Nr. 1, 2 und 18 haben mit 
einem heute früh erfolgten Angriff auf Fort 
Friedrich der Große, an welchem ſich auch die 
Infanterieregimenter Nr. 21 und 61 beteiligten, 
ihr Ende erreicht. Morgen früh kehren die 
Pionierbataillone Nr. 1 und 18 nach ihrer 
Garniſon Königsberg zurück. 

— [Zuckerfabrik Culmſee.] In dem 
Bericht in unſerer geſtrigen Nummer befinden 
ſich Irrtümer: Die Aufwendung für Kohlen 
beträgt 300 000 Mark, nicht 100 000 Mark; 
die gezahlten Löhne 153 000 Mark, nicht 
300 000 Mark. 

— [Sedanfeier.] Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz hat zu heute Nachmittag 5 Uhr eine 
Anzahl Herren eingeladen, welche Beſchluß faſſen 
ſollen über Veranſtaltungen zu einer würdigen 
Feier der 25jährigen Wiederkehr des Sedantages. 

— [Der Lehrervereinj hat Sonnabend, 
den 10. d. M., ½5 Uhr, bei Gaſtwirt Fenske 
in Rudak eine Sitzung, an der auch Damen 
teilnehmen werden. Es wird ein Vortrag über 
Oſtſeebäder und Badeleben an der Küſte 
Pommerns gehalten und die Wahl der Delegirten 
für die diesjährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung 
in Konitz vorgenommen werden. 

— [Der Verband kath. Lehrer] der 
Provinz Weſtpreußen wird in der Zeit vom 1. 
bis 3. Oktober einſchl. in Pr. Stargard tagen. 

— [Schulſpaziergang.] Heute unter⸗ 
nahm die II. Gemeindeſchule ihren Spazier⸗ 
gang nach Ziegelei. 

— [Viktoriatheater.] Geſtern Abend 
wurde bei ziemlich gut beſetztem Hauſe als 
Benefiz für Herrn Oberregiſſeur und Komiker 
Hans Manuſſi „Der Irre von Mariaberg“ 
oder „Im Kloſter der Alexianer“ von A. Winter 
gegeben. Herr Manuſſi hat das Stück in Szene 
geſetzt. Dasſelbe ſtellt in ſieben Bildern die 
bekannten Vorkommniſſe in Mariaberg dar. 
Das Drama iſt ſehr dezent gehalten, ſodaß es 
alſo in konfeſſioneller Beziehung keinen Anſtoß 
erregen kann. Abgeſehen von einigen Kleinig⸗ 
keiten, die aber ihren Grund in den ſchlechten 
Bühnenverhältniſſen haben, iſt die Aufführung 
als recht gelungen zu bezeichnen. Herr Hart⸗ 
mann gab den Kaplan Forbes mit großem 
Verſtändnis. Die Darſtellung der Verzweiflung 
und der Zornesausbrüchel gelang dem Künſtler 
vortrefflich. Herr Eckert als Bruder Heinrich 
und Herr v. Stahl als Rektor Overbeck ent⸗ 
ledigten ſich ihrer Rollen ebenfalls ſehr gut. 
Desgleichen ſpielte Herr Manuſſi den Kaplan 
Rheinsdorf mit vielem Geſchick und wurde ihm 
zum Schluſſe des zweiten Bildes ein koſtbarer 
Kranz überreicht. Heute Mittwoch wird auf 
vielſeitigen Wunſch „Jugend“ und morgen 
„Ein toller Einfall“ gegeben; letzteres als Ab⸗ 
ſchiedsgaſtſpiel und Benefi; für Herrn Hof⸗ 
ſchauſpieler Schmidt⸗Häßler. 

— [Berichtigung.] Zu der geſtrigen 
Meldung, daß in einer Waſſertonne auf dem Hofe 
der elterlichen Wohnung der Goretzki'ſchen Ehe⸗ 
leute in Mocker ein kränkliches Kind ertrunken iſt, 
haben wir zu berichtigen, daß die Waſſertonne ſich 
nicht auf dem Hofe befindet, ſondern in dem 
an den Hof anſtoßenden Garten eingegraben 
iſt, welcher durch einen Bretterzaun umgeben iſt. 

— [Ein aus der Schweiz flüchtiger 
Uhrmacher, ] der in ſeiner Heimat vor 
kurzem betrügeriſchen Bankerott gemacht hatte 
und deshalb von der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
regierung verfolgt wurde, iſt am Sonnabend 
nebſt ſeiner Frau, zwei Kindern und einer 


Wärterin durch die hieſige Polizei in einem 
hieſigen Gaſthauſe ermittelt worden. Das 
Reichs kanzleramt hatte die Verhaftung des 
Flüchtigen, der fich nach Rußland wenden 
wollte, durch ein Telegramm an den auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof ſtationirten Grenzkommiſſar 
angeordnet, da aber von dieſer Seite der 
Flüchtling nicht ermittelt wurde, wandte ſich 
der Herr Grenzkommiſſar an die Polizei, welcher 
der Fang gelang. Der Flüchtige, welcher ſich 
nun in Haft befindet und demnächſt an die 
Schweiz ausgeliefert werden ſoll, führte noch 
766 Uhren in zwei Kiſten mit ſich, von denen 
ſich die eine auf dem Hauptbahnhof, die andere 
bei einem hieſigen Spediteur in Verwahrung 
befand. 

— [Vandalismus.] Vor einem Hauſe 
in der Baderſtraße iſt von ruchloſer Hand vor 
kurzem der dort angepflanzte wilde Wein dicht 
über den Wurzeln abgeſchnitten worden, ſo daß 
ein Eingehen desſelben befürchtet wird. Hof⸗ 
fentlich wird der Thäter entdeckt und erhält eine 
exemplariſche Strafe 

[Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden] ein goldner Damenring 

mit weißem Stein bei dem Rudaker Kirchhof. 


ein ſchwarzer Damenſchirm im Geſchäftslokal 


von Menzel, ein 50 Pfennigſtück beim Grütz⸗ 
mühlenteich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,20 Meter über Null. 
— 


| Eingeſandt. 

Seit ungefähr einem Jahre bemühen ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Thorwachpoſten, jeden Radfahrer, der die 
Thore paſſiren will, vom Rade herunter zu bemühen oder 
wenigstens anzuhalten, ſodaß ſchon wiederholt unan⸗ 
genehme Szenen, kleine Unfälle und Radbeſchädigungen 
vorkamen. Dies geht ſo weit, daß ſelbſt radfahrende 
Damen an den Thoreinfahrten von ihrem ſchwanken 
Sitze heruntergeſtoßen wurden. Jeder fremde Fahrer, 
ebenſo der zufällig anweſende Spaziergänger frägt 
ſich unwillkürlich welche Veranlaſſung hierzu vorliegt! 
— Eine Warnungstafel iſt nicht ſichtbar und erhält 
Jeder auf die an den Poſten geſtellte diesbezügliche 
Anfrage den lakoniſchen Beſcheid „Kommandanturbe⸗ 
fehl“. Die angeführte Verfügung hatte wohl vor 
20 Jahren eine gewiſſe Berechtigung, als die erſten 
Hochradfahrer auf ihren Hochrädern einen gleichen 
Auflauf veranlaßten, wie die erſten frei mitgeführten 
Elephanten der wandernden Cirkuſſe, denen das 
Paſſiren auch nicht geſtattet war; bei den heutigen 
neuen Doppelthoren und der großen Sicherheit der 
Niederräder kann wohl von einer Gefahr für das 
Publikum ebenſowenig die Rede ſei, wie von einer 


Beſchädigung der Thore. — Es wäre ſehr wünſchens ⸗ 


wert, wenn die erwähnte Verfügung aufgehoben 

würde, damit der Radfahrer nicht weiteren Un⸗ 

fällen ausgeſetzt bleibt. | 
Einer für Biele. 


Kleine Chronik. 

Durch einen Bergabſturz in Thüringen 
wurde die Perſonenfahrpoſt Waſungen — Oepfers⸗ 
hauſen zertrümmert. Der Inſaſſe, Lehrer Völker aus 
11 wurde ſchwer verletzt und iſt den Verletzungen 
erlegen. 

m Hochgebirge bei Andermatt iſt feit 
Sonntag plötzlich eine intenſive Kälte eingetreten. 
Montag Morgen wurden die mit der Heuernte de⸗ 
ſchäftigten Bauern durch Schneefall überraſcht. Die 
Walliſer Berge ſind bis zu einer Höhe von 1700 
Metern herunter mit Schnee bedeckt, was in dieſer 
Jahreszeit ein ganz außergewöhnliches Ereignis iſt. 

* Neues Schulbau⸗Syſtem. Einen 
für die modernen Forderungen der Schulhygiene 
bedeutſamen Beſchluß hat vor kurzem die 
Gemeindevertretung zu Ludwigshafen a. Rh. 
gefaßt. Der Stadtrat ſtand der Notwendigkeit 
gegenüber, an den Bau eines neuen Schul⸗ 
hauſes zu denken. Innerhalb einer verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeitſpanne waren in der „jüngſten 
Stadt am Rheine“ zwei mächtige „Schul⸗ 
paläſte“ erſtanden. Man entſchloß ſich nun, 
mit dem Syſtem der großen Schulgebäude zu 
brechen und den einſtöckigen Pavillonbau ein⸗ 
zuführen. Es wurde ein umfangreiches Terrain 
von ca. 15 000 Quadratmetern käuflich erworben, 
auf dem ſich, im Zeitraum von einigen Jahren 
eine Kolonie von 14 einſtöckigen und 3 zwei⸗ 
ſtöckigen Schulpavillons mit 38 Schulſälen 
erheben wird. Etwa ein Drittel des geſamten 
Platzes wird durch die in gleichmäßigen Ab» 
ſtänden ſich verteilenden Gebäulichkeiten einge⸗ 
nommen, volle zwei Drittel ſind für Turn⸗ 
und Spielplätze beſtimmt, ſo daß alſo in der 
freigebigſten Weiſe für Licht und Luft geſorgt 

Die äußere Flucht der Bauten iſt mit 
Raſen und freundlichem Buſchwerk beſetzt, nach 
der inneren Seite liegen die Spielplätze. Alle 
Schulzimmer, deren Fenſterlichtung etwa einem 
Viertel der Bodenfläche entſpricht, erhalten das 
Licht von Norden oder Oſten. Die drei unter⸗ 
kellerten zweiſtöckigen Bauten enthalten Brauſe⸗ 
bäder für die Schüler. Die ganze Kolonie 
wurde auf eine Koſtenhöhe von 632 000 Mark 
veranſchlagt, für eine Stadt von kaum 40 000 
Einwohnern immerhin eine ganz reſpektable 
eee 

* Meberrefie einer Grönland⸗ 
Expedition. Wie in einer in Amerika 
erſcheinenden ſkandinaviſchen Zeitung berichtet 
wird, hätte der Kapitän der von Ivigtut 
(Grönland) nach Philadelphia zurückgekehrten 
Barke „Serem“ die Nachricht mitgebracht, er 
habe in einer Höhle im ſüdweſtlichen Grönland 


die Skelette von 18 Menſchen entdeckt, die 
wahrſcheinlich von einer älteren verunglückten 
Polarexpedition herrührten. Ein däniſches 
Kriegsfahrzeug ſei dorthin abgegangen, um die 
Sache genauer zu unterſuchen. 

Amtliche Stilproben bringt die 
Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprach⸗ 
vereins aus dem „Reichsanz.“: „In der 
geſtrigen Beratung des durch Zuziehung des 
Generalſynodalvorſtandes erweiterten Kollegiums 
des evangeliſchen Oberkirchenrats über die in 
Folge der Vorgänge bei dem im Herbſt v. Js. 
in Bonn abgehaltenen Ferienkurſus in kirchlichen 
Kreiſen entſtandene Beunruhigung gelangte man 
zu dem Schluſſe, daß zuvörderſt noch die zur 
Beurteilung erforderlichen thatſächlichen Unter: 
lagen der Vervollſtändigung bedürfen. Aus 
dem Urteile eines kgl. preuß. Amtsgerichts: 
„Gegen den Beklagten mußte daher die aus 
dem Urteilstenor erſichtliche Strafe für den 
Fall eines Verwagens der Verhinderung eines 
Schloßanbringens wegen Vorliegens einer durch 
ſeine event. Handlung begehenden Beſitzſtörung 
ausgeſprochen werden.“ — Und da aller guten 
Dinge drei, ſo mag die Muſterleiſtung „einer 
preußiſchen Behörde“, das Blatt ver⸗ 
ſchweigt den Namen rückſichts voll den 
Beſchluß machen: „Wir machen es Ihnen 
daher beſonders zur Pflicht, die Unter⸗ 
ſtützungs bedürſtigkeit der Bewerber fo ſorg⸗ 
fältig zu prüfen, daß die in der nach An⸗ 
leitung des unſerer Rundverfügung vom 
31. März 1881 beigegebenen Muſters aufzu⸗ 
ſtellenden Nachweiſung enthaltenden Angaben 
als unbedingt zuverläſſig bei Bewilligung und 
Bemeſſung der Unterſtützungen zu Grunde ge⸗ 
legt werden können.“ 
———— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 

Berlin, 7. Auguſt. 
Fonds: matt. 6 8.95. 


219,05 219,10 


Preuß. 3% Conſolss 100, 100 100,26 
Preuß. 3½% Conſolss . 104,50] 104,50 
Preuß. er Confols . „„ e 
Deutſche Reichsanl. 30% . 100,20 100,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,600 104,50 
Polniſche 1 AN 4½% . 69,60] 69,60 
do. iquid. Pfandbriefe fehlt | 67,80 
Weſtpr. Pfandbr. ahl neul. II. 101,90 101,90 
Dis konto-Comm.-Anthelle „ 219,75 219,25 
Oeſterr. Banknoten . 168,40 168,40 
Weizen: Aug. 141,50] 145,00 
Oktbr. 145,75 149,25 
Loco in New⸗Dork 74% 74% 
Roggen: loco 116,00 117,00 
Aug. 114,000 116,00 
Septbr 116,50] 119,60 
Oktbr. 119,50] 122,00 
Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
Oktbr. 126,00 126,00 
Rüböl: Aug. 43,50 43,5 
Oktbr. 43,60] 43,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,20] 37,30 
Aug. 70er 41,30] 41,40 
Oktbr. 70er 40,40] 40,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt.. —.— 102,20 
Petroleum am 6. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.60. 

Berlin „ 1% „0 5 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Auguſt. 

v. Portatius u. Grothe. 

Unverändert. 

Loco cont. 50er 57,25 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 36,50 „ —.— u 

ug. e Nee W 


Neueſte Nachrichten. 

Homburg, 6. Auguſt. Kaiſerin Friedrich 
ließ heute früh das Denkmal ihres Gemahls, 
des Kaiſers Friedrich, welches im Kurpark er⸗ 
richtet iſt, durch einen großen Lorbeerkranz mit 
Trauerſchleife und der Inſchrift: „Die Kaiſerin 
Friedrich am 6. Auguſt 1895“ ſchmücken. 

Budapeſt, 6. Auguſt. Fürſt Ferdinand 
von — hat ſich nach Szent Autal zu 
ſeinem Bruder, dem Prinzen Philipp von 
ne begeben, woſelbſt ein Familienrat ſtatt⸗ 

ndet. 

Paris, 6. Auguſt. Das „XIX. Siecle“ 
beſchwört die deutſchen Behörden, die Krieger 
vereine vor dem Beſuch der Gräber auf 
franzöſiſchem Gebiete abzuhalten. Aus Zu⸗ 
ſammenſtößen der Franzoſen, deren Gefühle 
angeſichts der Sieger überhand nehmen könnten, 
mit den Deutſchen könnte der Krieg entſtehen. 

Paris, 6. Auguſt. „Libre parole“ ver⸗ 
öffentlicht einen heftigen Artikel gegen die Re⸗ 
gierung, in welchem es dieſe der Feigheit und 
des Mangels an Patriotismus beſchuldigt. 
Es ſei unerhört, ſagt das Blatt, daß auf 
den einfachen Wunſch Kaiſer Wilhelms man 
den deutſchen Veteranen erlaube, auf franzöſiſchem 
Boden ſelbſt ihre Siege von 1870 zu feiern. 

Sofia, 6. Auguſt. Hier verlautet, daß 
nach der Rückkehr des Fürſten das Miniſterium 
zurücktreten und alsdann ein ſolches durch 
Radoslawow gebildet werden ſoll. Der Fürſt 
wird ſich in der im Oktober zuſammentretenden 
Sobranſe einer Neuwahl unterziehen und dann 
durch Vermittlung des Sultans die Anerkennung 


aller Mächte anſtreben. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nur drei Abende! 


Wir offeriren unſere Vietoria-Theater.: 
(Bei ſchönem Wetter im Garten.) 


Dachpappen⸗, Theer⸗ und e Auguft: 
Asphalt⸗Produkte, 3, Sunsrifid. be = 


bier befannten und beliebten 
aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt, um F 
zu Jabrikpreiſen von unſerer eigenen Fabrik. 


N Leipziger Sänger 
Gebr. Pichert, Thorn / Culmſee, 


„%%% RR 
Kohlen⸗Kalk⸗u. Baumaterialien⸗Handlung u. Mörtelwerk. 
77 EEEETNTERTRTETEN 
©. KOMM’s 


Horväth, 9 Feldow und 
Schuhwaaren⸗ Agentur, 
Breitestrasse No. 37, I. Etage, 


Anf. 8 Uhr. Cassenpreis 60 Pf. 
empfiehlt 


Bekanntmachung. Bekauntmachung. 


Montag, den 12. Auguſt d. J., Die Stelle des Kreisbaumeiſters 
Vormittags 10 Uhr des Kreiſes Strasburg Wpr., welchem 
findet im Oberkruge zu Penſau ein zugleich die Veranſchlagung, Leitung, Ber 
Holzverkaufs⸗Termin ſtatt. aufſichtigung und Abnahme aller Wege und 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf] Brückenbauten, die mit Beihülfen des Kreiſes 
gelangen gegen Baarzahlung folgende Holz | von Gemeinden, Gutsbezirken und ſonſtigen 
ſortimente (nur Kiefer): Verbänden deſſelben ausgeführt werden, 

1. Schutzbezirk Guttan: ſobliegt, iſt ſofort zu beſetzen. 
a) Jagen 83, 109 Stück Bauholz mit circa Als Vergütung für dieſe Dienſt⸗Ver⸗ 
40 fm Inhalt, richtungen wird ein jährliches Gehalt gezahlt, 
b) Kloben, Spaltknüppel und Stubben in] welches mit dem Betrage von 3000 Mark 
den Schlägen und in der Totalität. beginnt und von 3 zu 3 Jahren um je 
2. Schutzbezirk Steinort: 400 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig] 5000 Mark ſteigt. Daneben wird eine 
II. Cl. (trockene Stangenhaufen). Dienſtaufwandsentſchädigung von 1800 Mark 
3. Schutzbezirke Barbarfen und jährlich gewährt, wovon ein Dienſtfuhrwerk 
Ollek: zu halten iſt, und ſonſtige Reiſe⸗ und die 

Kloben, Spaltknüppel und Reiſig II. Cl. 


Bureaukoſten, ſowie die Miethe für ein 
(grüne Stangenhaufen), ſowie einige] Amtslokal zu beſtreiten ſind. 

Stück Kiefern⸗Bauyolz (in Ollek). Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
Thorn, den 26. Juli 1895. 


{ zweijährige Probezeit, während welcher 
Der Magiſtrat. 


beiden Theilen eine ſechsmonatliche Kündigung 
Bekanntmachung. 


freiſteht, und nach deren Ablauf bei 
n Jührung und * 
uſtellung auf Lebenszeit erfolgt. it 
Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 220 { 22 folg 
von ſofort eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. 


dieſem Zeitpunkte kommen für die 
Penſionirung des Kreisbaumeiſters die Be⸗ 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 


ſtimmungen des Geſetzes, betreffend die 

Penſiontirung der unmittelbaren Staats- 

A beamten pp. vom 27. März 1872 (Geſ.S. 

je 100 Mt. bis 1500 Mk. Außerdem werden] S. 268) und des Geſetzes vom 31. März 1882, 

pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. betreffend Abänderung des Penſions.Geſetzes 

Die Militärdienſtzeit wird bei der vom 27. März 1872 (Geſ.⸗S. S. 133), mit 

Penfionirung voll angerechnet. der Maßgabe zur Anwendung, daß die 

Kenntniß der polniſchen Sprache ere Dienftzeit von dem Tage an gerechnet wird, 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 

einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 


mit welchem die Probezeit begonnen iſt. 
Mit der Anſtellung auf Lebenszeit iſt der 
I den Beitritt zur Provinzial» Wittwen- und 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili- 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheits⸗ 


Waiſen⸗Kaſſe bedingt. 
Die Uebernahme von Privatarbeiten, 
Atteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 


Nebenämtern und Nebenbeſchäftigungen 
jeglicher Art iſt nur mit Genehmigung des 
Bewerbungen werden bis zum 
20. Auguſt d. J. entgegen genommen. 


Billets vorher à 50 Pf. ſind i. d. 
Cigarrengeſchäft des H. Duszynski z. haben. 


Victoria-Theater Thorn. 
(Direction Fr. Berthold). 
Donnerſtag, d. 8. Auguſt 1895: 
Sebtes Gaſtſpiel des Herzoglichen 
Hofſchauſpielers Herrn 
Walter Schmidt - Hässler. 


bis. Ein toller Einfall. 


Kinderſchuhe, Bronce⸗Leder, von 
Schwank in 4 Akten von Carl Laufs. 


Danten Zensſchnte von...... ET 
Damen ⸗Lederſchuhe, ausgeſchnitten, von } . 8 8 { 2,50 „ 
Damen⸗Zeugſtiefel von a i b 1 % 4 N 
Damen Lederzugſtiefel von 5 1 a ? 5 } 1 
Herrenſtiefeletten von 1 R R 5 5 P f > 4,75 „ 
Alles Uebrige sehr billig, aber streng feste Preise! W 
Durch dieſen billigen Fabrikpreis⸗Verkauf findet bei mir weder 
Uebervortheilung noch Abhandeln ſtatt. 
Sämmtliche Waaren ſind hochelegant und ſehr dauerhaft. 


Sämmtl. Klempner- u. Dachdecker-Arbeiten, 
Paſſerleitungs⸗ und Ganaliintions- Anlagen 


führt billigft aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfoblen 


Julius Rosenthal, Klempner und Installateır, 
Brückenſtraße 14, Hof links. 


Freitag: Kein Theater. 
Die Direction. 


Ziegelei-Park. 
Donnerſtag, den 8. Auguſt er.: 
27. Abonnements 


BER” Concert. “WE 


= Anfang Nachmittags 6 Uhr. 
Entree 20 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 
Zum J. October oder ſpäter ſuche ich 
eine Wohnung 


von etwa 7 Stuben und Pferdeſtall in 
guter Lage. ; 
Tandrath von Miesitscheck. 
Offerten abzugeben im Königlichen Land⸗ 
rathsamte hierſelbſt. 
———— 11, bei Askanas, iſt eine 
Wohnung zu vermiethen vom 1/10. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


Brückenſtraße 
iſt die erſte Etage mit Bade- Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 

Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Eine große Wohnung v. 1. October d. J. 


* 
== Brief-Gouverts =- 
mit, 

Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Wohnung, 


4 Zimmer, 450 Mk., ſowie Wohnkeller 
vermiethet Bernhard Leiser. 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern iſt zu vermiethen. 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


) find in der 1. Etage 
Culmer str. 2 vom 1. October zwei 
Zimmer, als Geſchäftslokal oder Comptoir 
paſſend zu vermiethen. S. Danziger. 


3 Zim. b. für 75 Thlr. 
Balkonwohn, 1 Wan Guter Chaussee 44. 


Eine Kellerwohnung, 


in der Speiſewirthſchaft betrieben wird, iſt 
vom 1. Oktober cr, zu vermiethen 
Brückenſtr. 18, II. 


Kinige Gentner Fallobst (Aepfeyy— 8 


billig zu haben bei Utke, Wiese's flämpe. 


Vienen-Honig. | Die neueste Form 


Ich habe eine Niederlage von meinem 
ſelbſterzeugten, garantirt reinen Blüthen⸗ 
honig dem Kaufmann Herrn N 
A. Kirmes, Thorn. 
übergeben. Jed. Quantum zu Engros⸗Preiſen. von Visitenkarten. D. R. Gebrauchs- 


Kreis⸗Ausſchuſſes geſtattet. 
Im Uebrigen werden die Dienſt⸗Ver⸗ 
0 5 hältniſſe in dem abzuſchließenden Dienſt⸗ 
Thorn, den 30. Juli 1895. vertrage bezw. in der Beſtallung des 
Der Magiſtrat. Näheren feſtgeſetzt. 

3 fann tmachun 5 haha 7 Narr 15 
0 eldmeſſer⸗Eramen beſtanden haben, a 
Die ee der ee Vor. ſolche vereidigt worden find und im Hoch. 
ſtadt werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, — ee ee UL 
daß die ſtädtiſche Waſſerleitung vom gen beiden, € ur ih 
Donnerſtag, den 8. d. Mis., Abends 9 Uhr unter Anſchluß eines Lebenslaufes un 
dis Freitag, den 9. d. Mts. Morgens 5 Uhr a Bf nde geen de 
3 Vornahme einer Veränderung ab: nachweiſes an de 11 
3 ohne 1 7 ſein wird. a bis zum 25. d. Mts. ein 
ur Vermeidung von Ueberſchwemmungen ab Weſtpr., den 3. Auguſt 1895 
d die Zapfhähne während dieſer Zeit Strasburg Weſtyr den 3. ö 
geschloſſen Wien Der Kreis⸗Ausſchuß. 
Thorn, den Bi 1 Dumrath. 

Der agiſtrat. 51 2 
Beſchluß 2 Fahrräder 
Otunbftücke. welche an ſolche ſtädtischen ſtehen bill. zum Verkauf Breiteſtr. 13/15. 
nbſtücke, Se eee eee eee 
bee n e eine en Ni a e e 
u elbſtſtändigen x eee. 5 
1 A nn mittelſt a Preiswerth zu verkaufen eine vorzügliche 
an der Straßenfront angeſchloſſen ſind, N N 

zahlen a 175 5 als Hühnerhündin. 
nalabgabe. E 

Nee, 1 be Se 10 F. Ulmer-Mocker. 
Der Magiſtrat. 2 1 

Die Stadtverordnetenverſammlung. Nähmaſchinen + 
Vorſtehender Beſchluß wird hierdurd | Hocharmige Singer für50 Mk. 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Thorn, den 6. Auguſt 1895. Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Der Magiſtrat. Wheler Lee 
Do gem 0: | Bringmaſchinen, Wäſchemangeln 
Deffentliche freiwillige Versteigerung.) . . 3 ben Sininten Weisen. 
Freitag, den 9. d. Mis., 8. Landsberger, Seiligegeiftir. 12. 
Vormittags 9 Uhr Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
ſollen durch den Unterzeichneten in der Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Culmerſtraße 13 hierſelbſt, 2 Treppen [Ff 
verſchiedene Möbel, Betten, Miel. Stefanie - Eisen, 
ib: a erade, ewellt, 
Feen Bern che ſemi⸗ p. Sid. 1.50 Mt. N) die. 1,75 M. 
Onduleur Phönix 
p. Stck. 2,50 Mk. 


Wirthſchaftsgeräthe pp. 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 


meiſtbietend verſteigert werden. 
5 + Echte Original-Welleneifen für Damen — — — 
Ther ee a en leichte San ſchöne dauernde Wellen. A. Gramsch, Turzno, Muster-Schutz No. 42732 empfehle ven 12775 eee ee 
. Allein zu haben bei Vorſitzender des Steinauer Bienenzuct - Vereins geneigter Beachtung, Dieselbe Frau Heyder, Brückenſtr. 16, III. 


Möbl. Zimmer zu haben Blückenſtr. 21, II. 
4 N zu vermiethen 

1 mö bl. Zimmer Strobandſtr. 17, prt. 

2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 

auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u Burſchen ⸗ 


gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr 33,111. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraßße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei II. Nitz. 


Theodor Salomon, Friſeur, Culmerſtr. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Facçons, 
zu den Biligften Preifen Tg 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


E Künſtliche Zähne. 
. ehheiden = 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
E Nähmaschinen! 2 


Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme. 
A. Seefeldt. Brückenſtraße 16. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 

Das Julius Dupkeiſche 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtr., ſondern 
Brückenſtraße Nr. 29. 


wird am hiesigen Platze nur an- 


F 90 ar F en ‚ Juntan Wallis, 


in jeder Preislage, ele Süneiverin 


„ 72 Hauſe Bäckerſtraßſe 16, 2 Trp. 
Indellos in Brand und Güte | ur — 
empfiehlt Schülerinnen, 
5 
M. Lorenz, a en erlernen wollen, 


Cigarren⸗ u. Tabakhandlung . Lee ae u. L. r 


Thorn, Breitestr. 21. | jungen Mann l. Lehrling 
— Nu Sun 
Billiofe und 1 1 i a ft Pr und b * ſte Colonialwaarenhandlung und Defillation. 


1 zuverläſſigen Geſellen 
Bezugsquelle für und 2 Ne üffge 1 , zur 


Gold- und Silberwaaren, Schloſſerei verlangt A. WIttmann, Alauerſtr. 70. 
e ee eee Telegramm 11 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 9. Auguſt er. 


Nachmittags 4 115 
werde ich beim Dachdecker J. Mueller in 


Mocker, Grenzſtr. 2 
2 Schweine 


meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 7. Auguſt 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher 


2 Hypothekenkapitalien 2 


in jeder Größe von ſofort oder 1./10. er. 
a 50% Au vergeben durch 
c.P etrykowski, Gerberſtr. 18, I, 


Hypothekencapital 


3/ % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt 
Max Pünchera. 


5000 Mark 


auf nur ſichere Hypothek zu vergeben. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
= - 
5000 Mark 
auf ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches 


Grundſtück vom 1. Octoder au vergeben. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 


Ed möbl. Zim. nach vorne bill. z. v. mit ſep. 
Eing b verw. Krahnmſtr. Fritz, Gerberſt. 21]. 
Ein möblirtes Zimmer 
b. ſof, z. verm. H Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
2 junge Teute 

finden Logis und Beköſtigung 
Brückenſtraſſe 18, Keller. 


1 @etreibeihüttung u. groß. Pferdeſtall b. 


1. Oktbr. zu vermieth. Gerſtenſtr. 13. 


Froße Speicher⸗Nemiſe 


zu ebener Erde im Speicher Brücken⸗ 
ſtraße 11 (Ecke Jeſuitenſtraße) als Lager⸗ 


1 
a M f Sämmtliche Schuhwaaren find auf's reich⸗ oder Verkaufsraum vom 1. Oktober d. J. 
1500 ar haltigſte fortirt 55 3 zu baia Tase henuhren 2 N ; zu vermiethen. Näheres beim Portier im 
gegen et Sicherheit — W 8 772 5 n den 3 hr großer ED 8 eue feinſte delicate Souterrain, Brückenſtraße 13. 
per 1. October er. zu vergeben. Nähere eſtellungen un eparaturen werden rte goldene massive 8 2 FR 
in der Expedition dieſer Zeitung. Ichnellſtens und auf e Beſte ausgeführt. Ketten und Ringes 8 au er 8 u rke n Terrier Hündin, 
25000 Mark Sämmtliche Sal offerire billigſt in allen Faßgrößen | ihwarzeweiß, iſt verloren gegangen. Ab⸗ 


zu Fabrikpreiſen Ta 
8 8 ar ' 8 per Nachnahme. Bei Ladungen zugeben Schulſtraße 11, parterre. 


ein Täſchchen mit Hand⸗ 


werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
in beſter Lage zur II Stelle innerhalb der 
Feuerkaſſe geſucht. Offerten unt. 25000 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Klempner⸗ Waſſerleitungs⸗ J 9 concurrenzlos billigft. 
und Dachdederarbeiten führt billigſt aus S. 6 rol | mann 3 oldarbeiter, Liegnitz. Heinrich Pohl 


H. Patz, Klempnermeiſter. Schuhmacherſtr. S. Eliſabethſtraße 8. abzugeben im Laden Altſtädt. Markt 28. 


Druck der Buchbruckeref „Thorner Ofſdeutſche Beitung“, Verleger: M Schirmer m Thorn. 


zu verm. I. Dinter’s Wwe, Schillerſtr. S. 


Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 


Ein einfach möblirtes Junmer 
tft billig zu vermiethen grückenſtr. 22, III. n. v. 


Verlor en arbeiten. Geg Belohnung 


